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ziemlich flachen Böjchungen, auf denen die meisten Oxtichaften liegen, da im Thal- 
grunde der Raum zu Inapp ift; ftellenweife find die Hänge fteiler und werden 
vom Flufje bejpült. Ber Saroszowice beginnt das Hügellandsthal, defjen Sohlen- 
breite meift über 2 km beträgt, eine wiejenreiche Niederung, in der das mehrere 
Hundert Meter breite Meberjchwemmungsgebiet meift unmerflich zum hochwajjer- 
freien Gelände übergeht. Gegen das Höhenland jest fich die Thalfohle vielfach, 
namentlich auf der Iinfen Seite, mit einem fcharf ausgeprägten Nande ab, der 
an einigen Stellen zugleich das Hochufer der Stawa bildet. SFenfeit3 der 
Wjeprzowfamündung tft das Flußthal eingejenkt in eine breite Terrafje aus Löß- 
boden, von deren Nand das Städtchen Zator auf die 20 m tiefer ausgedehnte 
Weichjelmiederung hinab fchaut. Durch die Verjchotterung des Flußbetts wird 
die Vorfluth der niedrigen Wiefen ftellenweife arg behindert, fo daß fie bruch- 
artige Beschaffenheit angenommen haben. Hiewvon abgejehen, zeichnet fich das 
Thal der Sfamwa durch fruchtbare, in guter Kultur ftehende Heer und Wiefen 
aus. Die unterhalb Wadowice befindlichen Fijchteiche werden aus den linfs- 
jeitigen Ntebenbächen bejpannt und in die Sfawa abgeleitet. 

1. Abflußvorgang. 

Die Querfchnittsverhältniffe an den im Folgenden hevangezogenen Pegel- 
itellen bringen e8 mit fich, daß noch jchärfer als bei der Sola im Abflußvor- 
gange der Sfawa alle Eigenarten des Gebirgsfluffes zum Ausdrucd kommen. So 
überwiegt, um gleich ein Hauptfennzeichen hierfür vorweg zu nehmen, die lebhafte 
Wafjeritandsbewegung während des Sommers den mit der Schneejchmelze ver- 
bundenen Wafferftandswechfel noch mehr, als dies an den Pegelftellen der Sola 
zum Ausdruck fommt. Die Hauptzahlen für die Bewegung der Wajjerftände, 
welche theilweife bereits im vorigen Abfchnitt Erwähnung gefunden haben, und 
die monatlichen Mittelwerthe find in den beiden folgenden Tabellen für die 
Sahresveihen 1871/95 der Pegel bei Wadowice und Zator mitgetheilt, denen 
auch die bildlichen Darftellungen in Abb. 16 und 17 entjprechen. 

Die Meereshöhe der beiden Pegelnullpuntte ift noch nicht beftimmt. Eine 
dritte Begelitelle bei Sucha mußte bei der vergleichenden Zufammenftellung außer 
Betracht bleiben, da für fie erft jeit 1887 Beobachtungen vorliegen. Die Ge- 
jammtjchwanfung beziffert fic) bei Wadowice auf 4,28 m und fait ebenjo hoch 
bei Zator, nämlich auf 4,11 m. Dieje Zahlen gelten zugleich für den ganzen 
Zeitraum vom Beginn der Beobachtungen (April 1867) bis zum Schluffe des 
hydrologijchen Jahres 1896, da in den Zeitipannen vor und nach dem Zeitraum 
1871/95 feine tieferen und höheren Wafjerjtände ftattgefunden haben als in dem 
bei Bildung der Mittelwerthe zu Grunde gelegten DVierteljahrhundert. Leider 
find die angegebenen Zahlen auch hier nicht ftreng mit einander vergleichbar. An 
beiden PBegelftellen hat fich nämlich das Mittelwaffer im Laufe der lebten Jahre 
geändert, jedoch im entgegengejegten Sinne. Denn während e8 für die vier 
Jahrfünfte von 1871 bis 1890 an beiden Pegeljtellen nahezu unveränderte 
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Abb. 16. Abb. 17. 

Wadomwice (1871/95) Bator (1871/95) 

+15m +15m R 

N 
10 +10. 

+05" BE +05" --, MW 

1... uw | 
#00" Bu +00 ZEN 

EW IT. pp 
ZZ i 

2. MNW i 

05" i 05. i 

h i 
—_ 10% — 10" ; 

Eee ee: 

Sba. 0: 5 SEBBB. les 
BSSEsssESS:5,85 SS sESssESSF855 
AZSAREASRRRZSVAE DERARBERFRRAFSNAE 

Wadomwice Zator 

1871/95 2 Be BE 
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November | 020 | —0,1a 0,17. 0,12 0,08 0,48 
Dezember. I 0880 91 0,35 | 910 0,09 0,64 
Yanuar 085. 00 045 || --0,09 0,08 0,63 
Februar 032.010 0,50 —0,08 0,15 0,71 
Mar. 20.2.0221, 2006 0,13 0,89 = 0:01 0,37 1,17 
April ee 019 0,06 0,53 0,03 0,27 0,79 
Mari... 1,006 0,02 0,70 —0,05 0,25 1,05 
Suni | 0,30 0,01 0,94 —0,08 0,25 1,33 
Sul 20,39 12.007 0,80 0,10 0,19 1,16 
Auguit. oc oe Ho oe 00. De 0,87 
Senne | 02 02 0,41 2014 0,09 0,71 
Dftober | a2: 018 0,35 012 0,08 0,58 

Winter | 0,48 006 110 | 010 0,18 1,46 
Sommer . | —0,56 | —0,09 156 || --0,21 0,17 2,05 

Kahr . 081 7 000.170 | 025: 017 2,26 

Beginn bis | Tiefititand | —1,48 m 12. Dftober 1895 | —0,61 m November 1874 
1896 NHöchititand | 2,80m 20. Juni 1884 3,50 m 20. Juni 1884 und 

| 7. Juli 1885 

| Winter Sommer | Sahr 
1871/95 ee ee res | ergo urn ee rien rege PR re 

/ | En | MMW=AW MW) AT | BHWBIW [BON | A0W=MNW | MW. |MW-NW| MW 
2 ko m m im Km m | m | m | m m 

Wadomice | 0,40 | 1,25 | 1,65 || 0,47: | 1,65 | 2,12 | 0,54 | 1,86 | 2,40 | 4,28 
|| | 

Bator . | 0,37 | 1,28 | 1,65 || 0,38.| 1,88 | 226 | 0,42 | 2,09 | 23,51 | 4,11 
j | I |
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MWerthe zeigt, die fich bei Wadowice zwijchen 0,00 und 0,09 m, bei Zator 
zwifchen 0,11 und 0,19 m bewegen, jenft es fich für das Jahrfünft 1891/95 bei 
MWadowice plößlich auf —0,50 m umd fteigt bei Zator auf 0,34m. Da num 
aber der tiefite beobachtete Wafjeritand bei Wadomwice gerade dem ahre 1895 
angehört, zeigt die größte Schwanfung (HHW—NNW) dort im Vergleiche mit 
HZator einen zu großen Werth. Die mittlere Jahresichwanfung des Wajjer- 
itandes, bei welcher jene (vermuthlich auf die Flußbauten bei Wadomwice und auf 
verjtärkte Schotterablagerungen bei Zator zurüczuführende) Senfung und Hebung 
weniger jcharf zur Geltung kommt, ift denn auch bei Wadowice jogar etwas 
kleiner (2,40 m) als bei Zator (2,51 m). Wie jchon oben erwähnt, find die 
beiden Jahreshälften hieran jehr ungleichmäßig betheiligt, da die mittlere 
Schwankung während des Sommers um 28 und 37°/0 größer it al3 während 
des Winters. Die Niedrigwafjeritände tragen hierzu kaum etwas bei; der Unter: 
jchied beruht alfo fait ausjchlieglich auf den Höchititänden, indem das mittlere 
Hochwaijer des Sommers um 0,4 bis 0,6 m höher als das des Winters Tiegt. 

Ob die jommerlichen Hochfluthen einen beitinnmten Monat bevorzugen, läßt 
fich noch nicht entjcheiden. In dem 25-jährigen Zeitraum 1871/95 behauptet 
hierin auch bei der Sfawa der Juni den Vorrang, defjen mittleres Hochwafjer 
fi) jogar über das des März erhebt, objchon Ießteres fich dem MHW des 
Winters bis auf 0,3 m nähert, während der entiprechende Werth für den Juni 
troß feiner Mehrgröße um 0,6 bis 0,7 m unter dem MHW des Sommerhalb- 
‚jahres zuvückhleibt. Nicht die Zahlen für die einzelnen Monate, fondern exft 
für die Jahreshälften bringen alfo, wie dies auch jchon bei der Sola hervor- 
gehoben ift, die vorherrichende Bedeutung der Sommerhochfluthen zum vollen 
Ausdruck. Abgejehen von der größeren Höhe der fommerlichen Hochwafjeritände, 
mit welcher alle Unterfchtede zwijchen den einzelnen Monaten in entjprechendem 
Berhältnig wachjen, fommt zur Erklärung jener Erfcheinung noch in Betracht, 
daß der März unter den Wintermonaten von den hohen Wafjeritänden häufiger 
bevorzugt wird als der Juni unter den Sommermonaten. Von den Höchitftänden 
des Winterhalbjahrs entfallen 36% auf den März, von den Höchititänden des 
Sommerhalbjahrs nur 28% auf den Juni, hinter welchem der Juli mit 25°/o 
faum zurickbleibt. 

Die Linien für das mittlere Hochwafjer zeigen laut obiger Ausführungen 
im Kreislaufe des Jahres zwei Höhepunkte, den erjten im März, den zweiten 
im Hochjommer. Die dazwischen liegenden Einjenfungen fallen auf die Monate 
April und November; jedoch führt der herbjtliche Abjtieg beträchtlich tiefer. 
Kleinere Erregungen des Flufjes bleiben indefjen auch um diefe Jahreszeit nicht 
ganz aus; denn fo niedrig das mittlere Hochwafjer des November im Vergleich 
zu dem der übrigen Monate auch ift, bleibt e8 doch immer noch 0,2 bi3 0,3 m 
über dem Mittehwafjer des Jahres und fogar von dem Mittelwaffer des März 
wird es nicht einmal erreicht. — Das Mittelwaffer erleidet vom März bi zum 
Herbite hin eine dauernde Verminderung; dabei Liegt e8 vom Auguft bis Februar 
unter dem „Jahresmittel, während e3 dann im März plöglich) um mehrere Dezi- 
meter über dasjelbe hinausgeht. Aehnlich wie bei der Sola befitt der Januar, 
bejonders bei Wadowice, ein etwas geringeres Mittelmafjer als die Nachbar:
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monate. — Das einfachite, aber auch am wenigten ausgeprägte Bild bietet das 
mittlere Niedrigwafjer, das unter der Nachwirkung der Schneefchmelze feinen 
Höchjtwerth im April annimmt, dann bis zum September hin fällt, und num 
wiederum fteigt. Doch zeigt fich bei Wadomice auch hierbei ein nochmaliges 
Zurücweichen im Januar. 

Die Vertheilung der Höchjt- und Tiefittände über das Jahr jchließt ich 
eng an die Mittelwerthe für die einzelnen Monate an, wie die folgenden Zahlen 
erfehen lajjen, die unter Vereinigung beider Wegelftellen berechnet find. Bei 
MWadowice fonnte die Auszählung jedoch erjt mit dem Jahre 1876 begonnen 
werden, weil die Beobachtungen der früheren Jahre in diefer Beziehung einige 

Bedenken erregten. Wieder gehören fait ?/s aller Höchititände dem Sommerhalb- 

Prozentzahlen | % | PR | | 8 | | 

für 22) = | En 8 
a ee ee 

er zes, 2 ee ı2 Se 202.00, Reise ev 2|al2| | |F|°R | 2 RI |B 2 |R|O Io 

Höcftftände .| 0| 7| a| a)ı8| a) 18 |24 |ı5 | 2| 7| 237 | es |100 
Tiefftftände .| 13 165 |65 | 8| sea an 18 | 40 | 60 |100 

jahre an; die höchite Zahl (24°) hat der Juni, dem der März am nächiten 
fteht (18°%).) Wie bei der Sola, jo findet fich auch hier die Erjeheinung 
wieder, daß der November, in dem das mittlere Hochwafjer feinen niedrigjten 
Werth annimmt, den Jahres-Höchitftand niemals hatte. Auch der Dftober würde 
einen folchen nicht aufweifen, wenn nicht in einem “jahre einmal jowohl die 

Schmelzwafjerfluth ausgeblieben, wie auch der Sommer ohne größere Anjchwellung 
vorübergegangen und dann gerade im KHerbit ein etwas höherer Wafjerjtand 
eingetreten wäre. Um fo häufiger trifft der Jahres-Tiefftitand die Herhitmonate. 
Auf das Halbjahr von September bis Februar kommen etwa 66°/ aller Fälle, 
während in den beiden nächjten Monaten die Wahrfcheinlichfeit für das Eintreten 
des Fahrestiefitjtandes natırgemäß am geringiten tjt (je 3°/o). 

Objchon die Wafferftandsbewegung von Tag zu Tag im Ganzen einen leb- 

haften Wechfel zeigt, und zwijchen den einzelnen Jahreszeiten dabei große Ver- 
jchiedenheiten herrfchen, haben die winterliche und fonmerliche Jahreshälfte doch 
gerade wie bei der Sola annähernd gleiches Mittelwafjer. Und diefer Ausgleich 
ift dabei nicht exit das Ergebniß eines langjährigen Beobachtungszeitvaumes, 
fondern auch jehon in den Fünfjahrsreihen kommen die Mittel dev Jahreshälften 
einander vecht nahe, was übrigens ebenjo beim mittleren Niedrigwafjer dev Fall 
it. So zeigt denn auch die Häufigkeit dev Wafjerftände in beiden Jahreshälften 

*) Daß die Hochwafjererfcheinungen des Juni in der betrachteten Jahresreihe nicht 

nur durch die Zahl, fondern auch durch ihre Höhe hervorragen, ergiebt fich aus Dem 

Vergleiche mit den auf voriger Seite mitgetheilten Angabenüber die Vertheilung der Halbjahr: 

Höchitjtände im Winterhalbjahr: März 36%, im Sommerhalbjahr: Juni 28°/, Juli 25/0). 

Beim Auszählen der höchjten Wallerftände des ganzen Jahres bleibt nicht nur der 

März (18%/) bedeutend gegen den Juni (24°/0) zurüc, fondern auch der Juli (15°), 

dejien Halbjahr-Höchitjtände nicht fo oft wie beim Juni gleichzeitig Jahres-Höchititände find.



— 358 — 

einen nahezu gleichen Gang, d. h. bloß fo lange man von den allerhöchiten Lagen 
des Wafferfpiegels bei den fommerlichen Hochfluthen abjteht, die jedoch nur einen 
Eleinen Bruchtheil aller Wafferftände ausmachen. Jun Tabellenbande find die 
aus den 2d-jährigen Beobachtungen an der PBegelitelle Zator nach Stufen von 
je 20 em ermittelten Häufigfeitszahlen für die Monate, Halbjahre und das 
Sahr als Ganzes mitgetheilt, jo daß hier nur die Hauptergebnifje aus diejen 
HBahlen hervorgehoben zu werden brauchen. 

Bon einigen wenigen ganz niedrigen Wafjerftänden abgejehen, befigen die 
Wafjerftände der unteren Stufen im Sommer eine etwas größere Häufigkeit 
als im Winter. Doch ift die Gefammtzahl der Wafjerftände, von der dies gilt, 
nicht erheblich, da fchon bei — 0,20 m a. B., alfo etwa beim mittleren Vliedrig- 
wafjer beider ahreshälften, die Umkehrung eintritt; unterhalb diejes Werthes 
liegen aber im Ganzen nur 9% aller winterlichen und 14°/o aller jommerlichen 
Wafjeritände Bis hinauf zu etwa 1,20 m a. ®. behauptet alsdann der Winter 
ein geringes Uebergewicht in der Anzahl der Wafferftände, und zwar gehören 
den Zwifchenftufen im Winter. gegen 90, im Sommer gegen 84°/o aller jahres- 
zeitlichen Wafjerftände an. Dieje zahlreichen mittelhohen Wafjerftände find für 
den Werth des Mittelwafjers naturgemäß in erjter Linie beftimmend. Befonders 
häufig liegt der Wafjerfpiegel in der Stufe 0,00/0,19 m, die in beiden Jahres- 
hälften mehr al3 den vierten Theil aller Wafjerftände umschließt. Diefer Stufe 
gehören dem auch, wie die nachfolgende Tabelle zeigt, der am häufigjten 

Zator NNW MNW SW GW MW MHW HHW 

1871/95 | m m m m m .m m 

M BIER ren FE 
anier 008 | — 0,61 — 0,19 | 0,07 0,14 0,18 | 1,46 2,20 

Sommer : .. | — 0,55 — 0,21 0,08 0,12 Ste, 208 3,50 

Sabre | — 0,61 | — 0,25 0,07 0,13 DA 12,06 3,50 

auftretende Wafjeritand oder Scheitelwerth (SW), der gewöhnliche Wafjerftand 
(GW) und das Mittelwaffer (MW) an, welche drei Größen bei der Sfawa für 
die beiden „Jahreshälften faft genau den gleichen Betrag haben wie fir das 
gejammte Jahr. Der gewöhnliche Wafferitand liegt dabei (wie faft ausnahms- 
(03, jo auch hier) zwijchen den beiden anderen Größen. Mit zunehmender Höhe 
am Pegel vermindert fich dann die Häufigkeit mehr und mehr; mir noch etwa 
zwei witer je 1000 zur regelmäßigen Beobachtungitunde verzeichneten Waffer- 
jtänden überjchreiten die Pegelhöhe von 2,20 m, und zwar ausjchließlich in der 
warmen Jahreshälfte, da der im Winter beobachtete Höchitjtand gerade 2,20 m 
beträgt. Die jommerlichen Fluthwellen, die fich zu diefen Pegelhöhen erheben, 
fommen und gehen mit außerordentlicher Gefchwindigfeit. Denn wie die im 
Zabellenbande mitgetheilten Zahlen darthun, haben die 25 Fahre 1871/95 nur 
an 19 Tagen de3 Sommers einen Wafjeritand in der Mindefthöhe von 2,20 ma. PB. 
gebracht; zu diefer geringen Anzahl von Fällen haben aber 11 Jahre beigefteuert, 
und num dreimal fam e8 in diejen vor, daß mehrere auf einander folgende Tage 
einen jo hohen Wafjerftand hatten, nämlich einmal zwei (Juni 1894) und zwei- 
mal je drei Tage (Auguft 1872 mit zwei Wellenfcheiteln und Juni 1884). 
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Wie aus den Zahlen im Tabellenbande weiter hervorgeht, weifen auch die 
Monatsreihen die größte Häufigkeit der Wafferftände überwiegend in derjenigen 
Stufe auf, der die oben betrachteten Hauptwerthe (SW, GW und MW) ange- 
hören. Nur im Dezember ftellt jich die größte Häufigkeit fchon unter Vegelnull 
ein, und im März bleibt die Wafferftandsbewegung jogar im Durchjehnitt aus 
den 25 Jahren eine jo unruhige, daß bier die Zahlen mehrfach zu- und ab- 
nehmen, wobei der Hauptjcheitelwerth in die Stufe 0,20/0,39 m hinauf rückt. 

Während der Wafjeripiegel bei Zator im Winter niemals bis zur Höhe 
des mittleren Hochwafjers des Jahres emporjtieg, ift dies bei Wadowice A-mal 
gejchehen: 2=mal im Februar, je I-mal im März und April. Da nur in dem 
Falle, der lesterem Monat angehört, der Fluß an der Pegelftelle fchon eisfrei 

war, jo zeigt diefe Betrachtung abermals, wie fehr die Schmelzwafjerfluthen 
gegen die durch plößlichen Negenfall im Sommer entjtehenden jähen Hochwafjer 
zurücktreten. 

Wafjermengen-Ermittlungen find an der Stawa, foweit befannt, nur einmal 
bei den Vorarbeiten für den Ausbau des Flufjes vorgenommen worden, nämlich 
während der Tage vom 3. bis zum 7. Oftober 1885 an den unten genannten 
Stellen. Der Wafferftand war der Yahreszeit entfprechend ziemlich niedrig. 
Hehnlich wie bei der Sola hat man aus den Mefjungen die bei Mittelwafjer 
abfließende Wafjermenge herzuleiten gejucht und dabei folgende Werthe erhalten. 
Die jetundliche Abflußzahl zeigt dabei gegen die Mündung hin eine geringe Ab- 
nahme. 

Niederichlag3: Mittlere Sefundliche 
Depitelle _ a Gefhwindigteit Wallermenge ao 
MWadowice xund 800 qkm 0,41 m/sec 9,0 cbm/see 11,2 1/qkm 
Tomice „I, 0. 00, Hl. 
Sraboszyee » 30 34, 0,1 r 10.90, 

Bator 1150 , 034. 11,9 R I03 

Bei der Schägung der Größtmengen, die bei dem großen Hochwaffer im 
uni 1884 abflofjen, mußte man fich damit behelfen, die jefundliche Abflußzahl 
für Wadomwice etwa gleich groß anzunehmen wie für die Sola bei Vorabfa, für 
Bator etwas Fleiner als für die Sola bei Oswjeneim, weil auch die Naba eine 

geringere Abflußzahl hat. Die Größtmengen find demnach gejchäßt auf 840 cbm/sec 
für Wadowice und 933 für Zator; die entfprechenden Abflußzahlen betragen 1,05 
und 0,81 cbm/qkm. 

II. Bafferwirthfhaft. 

Die Stawa wurde früher von Osjelec bi8 Zator, wo eine Holzniederlage 
bejtand, zur Flößerei benugt, welche allerdings durch die bei Makımw und Zemb- 
vzyce am Mittellaufe, bei Nadogza und Zator am Unterlaufe vorhandenen 
Mühlenwehre erfchwert war. est befchränft fich der Flößereibetrieb fait aus- 
fchlieglich auf die Trift von Brennholz in gebundenen und ungebundenem Zuftand 
auf der Skawica von Zamoja bis zu dem unweit der Eifenbahnftation Makınv 
bei Biala befindlichen Holzrechen auf Grund einer Konzeffion der Exrzherzoglichen 
Güterdireftion in Saybujch.


